
St?

116 Eike Haberland

fehlen nicht. Eine andere Konstruktion besteht aus Rotanggeflechten, die durch in die
Rückwand des Schildes eingearbeitete „Ösen“ — mir fällt kein besserer Ausdruck
ein — (ohne Durchbohrung des Schildes wie sonst üblich!) festgehalten werden
(Abb. 16). Ein Griff endlich bildet eine sonderbare Ausnahme im ganzen Sepik-
Gebiet. Es ist der des Stückes Stuttgart 122 256 (Abb. 17). Er besteht aus einem festen,
senkrechten, aus dem Vollen geschnitzten Holzgriff. Schmidt (1929: 137) hat bereits
auf sein Vorkommen als eine Besonderheit hingewiesen und bemerkt, daß es sich um
den von Frobenius (1925: 133 f.) als „altnigritisch“ bezeichneten Typ handelt. Zwei
fellos stellt dieses Vorkommen einen Hinweis auf die Altertümlichkeit der kaum

bekannten Papua-Gruppen dieser Region dar.

Taf. III, 1, Abb. 14. Frankfurt SEPIK 4000, „Mai-Fluß“. Höhe 186 cm,
Breite 30 cm. Dünnes Holz. Schmutzigweiße Grundfarbe, sieben querlaufende
rosabraune, schwarz eingefaßte Zickzacklinien. Am Längsrand kleine schwarze
Zacken. Der Griff aus dem Vollen geschnitzt, auf den beiden Griffleisten ur
sprünglich drei aufgebundene Griffe, der unterste Griff fehlt. Länge der Griff
leisten 33 cm.

Abb. 17

Abb. 14. M. f. V. Frankfurt, SEPIK 4000 (Rückseite).
Abb. 15. M. j. V. Frankfurt, SEPIK 4001 (Rückseite).

Abb. 16. M. f. V. Frankfurt, Nr. NS 24 578 (Rückseite),
Abb. 17. Linden-Museum, Stuttgart, Nr. 122 256 (Rückseite).


